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 BRUNO BAUER – EIN MITSTREITER IM RINGEN UM DIE 
KOOPERATION E-MEDIEN ÖSTERREICH

von Helmut Hartmann1

Als um die Jahrtausendwende weltweit Konsortien wissenschaft-
licher Bibliotheken zur Nutzung von E-Zeitschriften gegründet wur-
den, herrschte in Österreich in der Administration und Budgetierung 
von Universitätsbibliotheken immer noch die traditionelle Kamera-
listik mit ihren von jeder einzelnen Bibliothek in Jahresfrist zu ver-
brauchenden Budgets ohne jede Möglichkeit bibliotheksübergreifen-
der Zusammenschlüsse. Nach Fortbildungsaufenthalten in den USA, 
England und Deutschland und Vertiefung in die Vor- und Nachteile 
verschiedener Konsortienmodelle bemühte sich der Verfasser, Mit-
streiter für die Einführung dieser Bezugsform auch in Österreich zu 
finden.2

Kommunikation und Koordination zu ermöglichen bildete damals 
die Voraussetzung für die Etablierung sinnvoller Konsortialstrukturen 
in Österreich – und genau dafür stellte sich Bruno Bauer zur Verfü-
gung: Einerseits rührte er unermüdlich die Werbetrommel inner- und 
außerhalb der VÖB, andererseits konnte dank seiner Befürwortung 
der Vortragsraum der Zentralbibliothek für Medizin (wie die Bibliothek 
der Medizinischen Universität Wien vor deren Gründung 2004 noch 
hieß) für etliche Informationstreffen interessierter TeilnehmerInnen 
und Verhandlungen mit Großverlagen genützt werden. Nicht zuletzt 
dank Bruno Bauers Interesse gelang es bereits damals, sogar erste 
Nachschlagewerke durch Konsortialverträge online anzubieten: 2002 
das klinische Wörterbuch Pschyrembel und ein Jahr später 8 eng-
lischsprachige medizinische Lehrbücher über die OVID-Plattform.

Dass es bei diesen oft Stunden dauernden und sehr arbeitsinten-
siven Meetings ohne Tageslicht und mit nur von der Klimaanlage ein-
geblasener Frischluft nicht zur alsbaldigen Erschöpfung der meisten 
Anwesenden kam, war seiner vorbildlichen Gastfreundschaft zu ver-
danken. Immer wurden reichlich Getränke vorbereitet, und in der Mit-
tagspause sorgten von guten Geistern herangebrachte Servierwagen 
mit belegten Weckerln und köstlichen Mehlspeisen für eine entspann-
te Atmosphäre, als deren Folge in der „zweiten Halbzeit“ so mancher 
Interessensausgleich erfolgte, so manche Differenz beigelegt werden 
konnte und so mancher Vertrag ausgehandelt wurde.



Mitteilungen der VÖB 74 (2021) Nr. 1

Wie wichtig Bruno Bauer diese Veranstaltungen waren, bewies sein 
ungebrochener Einsatz für den Erfolg des am 1. Juli 2005 von 13 öster- 
reichischen Universitätsbibliotheken gegründeten Konsortiums für 
E-Medien, der „Kooperation E-Medien Österreich“, auch nach seiner 
Ernennung zum Leiter der Bibliothek in der Nachfolge von HR Dr. Hel-
mut Leitner im November 2005. Wann immer es seine Zeit gestattete, 
nahm er an KEMÖ-Treffen teil, und umgekehrt wurde der Verfasser als 
Leiter der Geschäftsstelle der KEMÖ von Anfang an zu den von Bruno 
Bauer im Mai 2005 eingeführten halbjährlichen Treffen der österrei-
chischen Medizinbibliothekarinnen und -bibliothekare eingeladen, um 
so gerade diese Nutzergruppe gezielt in die neue Struktur einzubin-
den, da in den Fachgebieten Medizin und Naturwissenschaften die 
Entwicklung hin zu E-Zeitschriften am rasantesten vor sich ging.

Doch nicht nur der persönliche Erfahrungs- und Informationsaus-
tausch bedeutete Bruno Bauer viel, seine schier grenzenlose Begei- 
sterung für wissenschaftliches Publizieren, sein Eifer, seine Freude an 
der Analyse mit der Einführung der E-Medien verbundener Phänomene 
erwies sich als so „ansteckend“, dass der Verfasser gern der Einladung 
des Verewigten nachkam, selbst für verschiedene bibliothekswissen-
schaftliche Zeitschriften Beiträge zu erstellen – darunter natürlich die 
unter der Chefredaktion Bruno Bauers von der Arbeitsgemeinschaft für 
Medizinisches Bibliothekswesen e.V. (AGMB) herausgegebene Zeit-
schrift medizin – bibliothek – information.3 Darüber hinaus gehört es 
bis heute zu den prägenden Erfahrungen des Verfassers, an der von 
Bruno Bauer angestoßenen gemeinsamen Online-Benutzerbefragung 
an zehn österreichischen Universitäten 20034 mitgewirkt zu haben, 
oder parallel zu seiner Untersuchung der Finanzierbarkeit von Open 
Access an der Bibliothek der Medizinischen Universität Wien5 diese 
Option für den Zeitschriftenbestand der Universität Graz ausgelotet 
zu haben.6

Die zuletzt genannten drei Veröffentlichungen sind nicht zufällig 
Tagungsbeiträge. Ein begnadeter Netzwerker wie Bruno Bauer durfte 
auf nationalen und internationalen Bibliothekstagungen, Konferenzen 
und Fortbildungsveranstaltungen einfach nicht fehlen – er war mit sei-
nem umfassenden Wissen, seinen minutiösen Recherchen, seinem 
Gespür für verborgene Zusammenhänge ein Gewinn für jede Veran-
staltung. Gerne war er bereit, sich mit stets erstklassig vorbereite-
ten Beiträgen einzubringen, wenn man als Veranstalter einen call for 
papers aussendete; umgekehrt bat er charmant und unwiderstehlich 
um Beiträge, wenn er einem Programmkomitee angehörte. Ihm und 
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der leider 2017 ebenfalls viel zu früh von uns gegangenen Kollegin 
Dr.in Eveline Pipp ist es neben etlichen sich mittlerweile bereits im 
Ruhestand befindlichen BibliotheksdirektorInnen7 und KollegInnen zu 
danken, dass die VÖB mit ihren Kongressen, Fortbildungsveranstal-
tungen, Kommissionen und Arbeitskreisen die Entwicklung des ös-
terreichischen Konsortienwesens im Allgemeinen und der KEMÖ im 
Besonderen mitgetragen hat. 

Am Schluss dieser Würdigung bleibt dem Verfasser, der nun auch 
schon einige Jahre in Pension ist, nur noch, ein Wort des persönlichen 
Dankes zu sagen für mehr als zwei Jahrzehnte des immer interessan-
ten Meinungsaustauschs, des hilfsbereiten Eingehens auf Vorschlä-
ge, aber auch des wohl überlegten Widerspruchs. Man wird sich auf 
keinem Bibliothekartag mehr begegnen, bei keinem VÖB-Stammtisch 
mehr treffen, das letzte Bier wird ungetrunken bleiben, aber Brunos 
offenes, menschenfreundliches Lächeln wird uns begleiten – Trost und 
Ansporn ein Leben lang.
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